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Peccia das Dorf,
der weisse Stein
und die Schule:
wie eine Art von
Liebesbeziehung

EIN DORF WIRD
INTERNATIONAL
dreidimensionale Schaffen zu
schaffen. 
Dieses Engagement geschieht
einerseits aus Freude an dieser
Kunstrichtung und der Bear-
beitung des heimischen weis-
sen Pecciamarmors, anderer-
seits bedeutet ein solches Pro-
jekt aber auch Hilfe an periphe-
re Regionen und ist durchaus

würdig, im Rahmen der Neuen
Regionalpolitik gefördert zu
werden. Die Initiatoren rech-
nen mit laufenden Kosten für
den Betrieb und die Vergabe
von Atelierstipendien von rund
1 Mio. Franken. Dem steht die
Erwartung von zusätzlichen
sieben Arbeitsplätzen sowie
ein spürbarer Zuwachs an Ho-

tellerie- und Restaurations-
nachfrage gegenüber. Schon
heute bringt die Schule rund
3000 Übernachtungen pro Jahr
ins Tal hoch. 
Die Stiftung wird von Elisabeth
Dalucas, der ehemaligen Direk-
torin des Kulturzentrums KKL
in Luzern, präsidiert. Das Pa-
tronatskomitee wird vom Tessi-

von Rolf Amgarten

Das Projekt, wie es in einigen Jahren den Dorfeingang charakterisieren wird, als Computeranimation

M
it der Bild-
hauerschule
von Peccia
kann das Val
L a v i z z a r a
von einem

Gegentrend profitieren: anstatt
der Abwanderung gibt es jähr-
lich eine temporäre Zuwande-
rung von rund 300 Personen in
dieses durch das Maggiatal er-
reichbare Bergdorf unterhalb
des Cristallinagipfels. Das von
der Familie Näf stetig ausge-
baute Projekt für handgreifli-
che Kunstarbeit sieht sich nun
einen grossen Schritt näher an
der Verwirklichung eines In-
ternationalen Bildhauerzen-
trums CIS, das in Kooperation
von privat und öffentlich ent-
stehen soll. 
Der Kanton will sich an diesem
auf rund 10 Mio. Franken ver-
anschlagten neu zu bauenden
Zentrums mit fünf Millionen
Franken beteiligen. Dies wurde
in der letzten Grossratssession
in klarer Mehrheit genehmigt.
Allerdings mit der Auflage,
dass die Trägerstiftung FIS den
Restbetrag beibringt. Die Stif-
tung wurde von den Näfs zu-
sammen mit der Gemeinde La-
vizzara und der Stiftung Valle-
maggia gegründet. Ziel ist es,
ein Kompetenzzentrum für das

ner Altbundesrat Flavio Cotti
geleitet. Daneben begleitet ein
künstlerisches Komitee das ge-
plante Bildhauerzentrum.
Der Stiftung obliegt es nun,
entsprechende grosszügige
Gönner und Sponsoren zu fin-
den, damit das von den beiden
Locarneser Architekten Bardel-
li (einer davon ist der nicht
mehr kandidierende Municipa-
le der Verbanostadt) entworfe-
ne Centro Internazionale di
Scultura im Jahr 2017 wie ge-
plant den Vollbetrieb aufneh-
men kann. Der Baubeginn soll
in zwei Jahren angepackt wer-
den und bis 2016 dauern. 
Mit einem eigenen Fundrai-
singkonzept sollen Mäzenen
und Sponsoren massgeschnei-
derte Investitionsmöglichkei-
ten geboten werden, verspre-
chen die Vertreter der Stiftung.
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